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Gehäusen. Je nach Anforderung an Daten-
sicherheit und Datenschutz können die Da -
ten kryptografisch verschlüsselt gespeichert
werden. Darüber hinaus gibt es App lika tio -
nen, bei denen Sensor technik zur Messung
der Temperatur, Beschleunigung oder Druck
in die Transponder integriert ist.

speichern und bei beschreibbaren Trans-
pondern (Read/Write) können die gespei-
cherten Informationen während des Einsat-
zes sogar beliebig oft verändert werden.
Die Bauform reicht von einfachen selbstkle-
benden Labels über Clips bis hin zu Trans-
pondern in wetterbeständigen, schlag festen

M it der heutigen Technik werden
passive Trans ponder, also Trans-
ponder, die keine eigene

Strom versorgung haben, auf fünf Meter
Entfernung ohne optische Kontakte identi-
fiziert. Transponder verschleißen nicht, kön-
nen wesentlich mehr Daten als der Barcode

Fortschrittskontrolle in der Produktion und Lager, Identifikation von Transporteinheiten,
automatische Kontrolle der richtigen Zuordnung von Maschine und Material oder das 
Facility Management sind Beispiele für den erfolgreichen Einsatz von RFID. 

40254-1:Layout 1 08.04.2008 16:37 Seite 78



Offene und 
geschlossene Systeme
Grundsätzlich wird zwischen offenen und
geschlossenen Systemen unterschieden. Bei
offenen Systemen verlässt das Produkt mit
Transponder die Firma und kehrt nicht zu-
rück. Typisches Beispiel für dieses Wegwerf-
Verfahren ist die Identifikation von Paletten
durch Transponder, die auf der Stretchfolie
angebracht wurden. Neben der technischen
Eignung spielt bei offenen Systemen vor
allem der Transponderpreis eine entschei-
dende Rolle. Bei geschlossenen Systemen
verbleibt das Produkt mit Transponder in
der Firma oder kehrt wie bei Rentalsyste-
men wieder zurück. Beispiele sind die Iden-
tifikation von Abfallgefäßen, Werkzeugträ-
gern im Produktionsprozess, das Facility
Management oder Archivierungssysteme
für Akten und Datenträger.

Neue Anforderungen bei der
Integration von RFID-Technik
Während in den ersten Jahren beim prakti-
schen Einsatz der RFID-Technik nur der Pro-
zess der Identifikation, das heißt Identifika -
tionsraten, Störeinflüsse, Bauformen und
ähnliche Faktoren, im Mittelpunkt des Inte -
resses stand, kommen jetzt die spezifischen
Anforderungen wie bei jeder anderen Ein-
bindung von Hardware in Softwaresysteme
hinzu. Die meisten Kunden arbeiten bereits
mit umfassender Business Software, die bei
der Einführung von RFID-Technik nicht ab-
gelöst werden soll oder darf. Auf Grund der
Spezifik der RFID-Technik ist es aber meist
unumgänglich, zwischen der umfangrei-
chen Business Software und der RFID-Tech-
nik eine Middleware zu implementieren.
Durch die immer weitere Verbreitung der
RFID-Technik und die damit verbundenen
Erfahrungen können für diese Software all-
gemeingültige Algorithmen definiert wer-
den. Dies war die Geburtsstunde der flexi-
blen Middlewarelinks – mitunter werden sie
als Middleware bezeichnet.

Was sind flexible 
Middlewarelinks?
Die flexiblen Middlewarelinks haben das
Protokoll zu allen namhaften Hardwarean-
bietern bereits implementiert. Daraus resul-
tieren wesentlich geringere Programmier-
und Betreuungsaufwände sowie kürzere Fri-
sten bei der Systemeinführung. Sie realisie-
ren die Kommunikation mit dem RFID-Rea-
der und der jeweiligen Business Software in
Echtzeit. So vielfältig die Anwendungsge-
biete der RFID-Technik, so vielfältig auch die

angebotenen Geräte in Bezug auf Leis -
tungs merkmale wie Lesereichweite oder
Schutzklasse. RFID-Reader können zum Bei-
spiel mit USB, seriell oder Netzwerkan-
schluss verbunden werden. Es gibt sie als
Einzelgeräte mit nur einer integrierten An-
tenne bis hin zur Möglichkeit, acht externe
Antennen oder mehr anzuschließen. Da rüber
hinaus muss mittlerweile eine Vielzahl mo-
biler Handleser, zum Beispiel über WLAN,
permanent mit dem jeweiligen Hostsystem
verbunden sein. Zur optimalen Konfigura-
tion eines RFID-unterstützten Gesamtsys -
tems ist es deshalb oft unumgänglich, Rea-
der von unterschiedlichen Herstellern mit
unterschiedlichen Eigenschaften und Prei-
 sen zu integrieren. Eine der wich tigs ten Ei-
genschaften flexibler Middlewarelinks wie
DiRF-Links ist aber, dass sie von den Her-
stellern der Reader unabhängig sind. Somit
bilden sie auch eine Voraussetzung dafür,
mit RFID-Technik unterschiedlicher Herstel-
ler in Bezug auf Technik und Preis optimale
Gesamtsysteme zu konfigurieren. Hinzu
kommt, dass neutrale Anbieter flexibler

Middlewarelinks meist einen guten, objek-
tiven Überblick über die am Markt angebo-
tene Hardware besitzen.

Preiswerter Vorteil
Zusätzliche Einsatzgebiete
Neben der Flexibilität gehört Universalität
zu den wichtigsten Eigenschaften flexibler
Middlewarelinks. An Stelle von RFID-Rea-
dern lässt sich dann auch andere Hardware
– SPSen, Lichtschranken oder Barcode Rea-
der – integrieren. Neben dem „Schnittstel-
lenhandling“ müssen flexible Middleware-
links auch Daten filtern, verdichten, trans-
formieren oder verteilen. Das bedeutet,
dass sie Daten vergleichen und puffern und
daher mehrere Hostsysteme gleichzeitig
bedienen müssen. ■
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FUNKTECHNOLOGIE
PRAXIS

Bei der Pulkidentifikation werden sehr viele Transponder zur gleichen Zeit erkannt, so dass mit
RFID-Technik die Identifikation ganzer Paletteninhalte oder Gebinde von außen möglich ist.
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